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du rd1 hristus, d.1~ Lidit der \Veit. Sud1cn wir keine 
andere , ' .ihrheit .1ls das \Von des Herrn, unseres ein­
zigen Lehrers! 1it den Worten der Liturgie beten 
wir: , hris tus, did1 allein kennen wir, dich suchen 
wir einfachen und aufrichtigen Herzens'" (Hymnus 
der L.tudcs a m Mittwoch). Sodann wies er auf das 
hcrrlid1c Apsismosaik in der St.-Pauls-Basilika: 

h ristus, den Pancokrator, hin, "der in seiner über­
r agenden Größe wie ein königlicher Lehrer dem in 
der Basilika versammelten Volk, der Kirche vorsteht 
t1nd sie segnet". 
d1ließt man die beiden Seitenflügel des Altars, so 

ersdteinen die auf der Rückwand stehenden Väter 
der Reformation, Luther und Melanchthon, zwar 
verwittere, aber noch gut erkennbar. "Wenn die 
R ömisch-Katholische Kirche vor 450 Jahren so aus­
gesehen hätte, wie sie heute aussieht, hätte es nie eine 
R eformation in Deutschland gegeben. Es hätte gewiß 
manchen Kampf in der Kirche gegeben. Aber das tra­
gische Schicksal, in eine evangelische und in eine 
k atholische Hälfte auf gespalten zu sein, wäre dem 
d eutschen Volk erspart geblieben" (vgl. Otto D ibe­
lius in : ,,Tag des Herrn" vom 12. 2.. 1966, Nr. 7/88, 
Seite 2.7). 
D aß Luther und Melanchthon einen stillen E inzug in 
einer katholischen· Kirche halten konnten, ist sicher 
ein Beweis d afür, daß die Zeit der Gegenreformation 
endgültig vorbei ist. 
Beide Konfessionen haben am Wolmirslebener Una­
Sancta-Altar gebaut. Wie lange werden wir noch am 
Dom der Einheit bauen müssen? Wie lange werden 
wir noch in getrennten Kirchen Gottesdienst halten 
müssen? Am Tabernakel, der mit diesem Altar ver­
bunden ist, steht als ständige Mahnung für die Ge­
meinde das Una-Sancta-Kreuz mit dem Testament 
des Herrn als Umschrift: ,,1:Jt omnes unum sint!" 
(Joh. 17.) 

H andsch riftenschätze der Hallenser 
Ungarischen Bibliothek 

In unserer Kirche (Ungarn) w issen nur wenige, welch 
ein Schatz' aus unserer historischen und kirchenge­
schichdicheri Vergangenheit sich in Halle, der berühm­
ten Universitätsstadt der DDR, befindet. 
Ein ungarischer Wissenschaftler, Mihaly György 
K assai, lebte Ende d es 17., Anfang des 18. Jahrhun­
derts in der Lutherstadt Wittenberg. Hier erhielt er 
r68o den Grad eines Magisters, blieb dann in Witten-

1 

ber g und stand sp ä ter als Profes'sor und Dekan fünf­
zig J ah re lang im Dienst der Universität. Im Jahre 
1725 stell te er ein Testament auf, in dem er bestimmte, 
daß seine gan ze Hinterlassenschaft zum Besten der 
ungarischen Kommilitonen, die in Wittenberg stu­
dieren, verbleiben sollte. Sein Vermögen sollte für 
Stipendien verwandt werden. (Der Wert seines Ver-

mögens war am Ende des vergangenen J:ihrh,
1 

d 
100 ooo Goldkronen.) Seine wertvolle Biblr _a 
sollte von den \Vittenber_ger unga rischcn Korn 
tonen übernommen, pfleglich behandelt und 7 u ,h 
Nutzen und ihrer Weiterbildung vergrößert werd r 

Diese Bibliothek von Kassai, ,.Die ungari,chc ·. 
tional-Bibliothek" (Bibliothcca Nationis Hungarj< i 

in der Universität zu Wittenberg wurde zum Gr\J•J 
stock der Hallenser Ungarischen Bibliothek und . 
es bis heute. Sie hat sich von etwa 2.000 Bänden : 
Anfang auf allmählich über 6000 Bände vergrö(k 
Nach unzähligen Kriegseinwirkungen wurde sie :, 
Jahre 1823 von Wittenberg nach Halle, dem neu 
Sitz der Universität, verlegt. Seit 1900 stand sie untet 
der Obhut der Hallenser Universitätsbibliothc 
Etwa 1500 Bände wurden im Jahre 1923 - leihweise , 
dem Berliner Ungarischen Institut übergeben und~. 
finden sich auch heute im Berliner Finnisdt-Ugrisch 
Institut unter der Obhut des Berliner P rofessors D: 
Bela Szent-Ivanyi. 1938 entstand in der Theologische:­
Fakultät (der Hallenser Universität) ein U ngarischei 
und Südosteuropäisches Kirchengeschichtliches Fo,, 
schungsinstitut. Eine der Hauptaufgaben dieser In. 
stitution - die bis zum Jahre 1944 existierte - war 
diese alte und unschätzbar wertvolle Bibliothek pfleg, 
lieh zu behandeln, zu vergrößern und wissenschaft. 
lich zu bearbeiten. 
In der Geschichte dieser ausländisdien historisch. 
wertvollen Sammlung ist jetzt ein bedeutendes E.r. 
eignis eingetreten. Die Bearbeitung d es "Kataloge5 
der Handschriftensammlung der H allenser Unga­
rische~ Bibliothek, H alle, 1965" von P rofessor Dr. 
Mikl6s Palfy lag seit zwanzig Jahren im Manuskript 
vor und konnte vor kurzem gedruckt w erden. Von 
Professor Dr. Mikl6s Palfy , d'er· der zweite Leiter 
des erwähnten Forschungsinstituts war, wurde die 
Handschriftensammlung in der Zeit von 1940 bis 1941 
in mühevoller und wissenschaftlicher Sorgfältigkeit 
bearbeiet. Sie ist. im Max Niemeyer Verlag, Halle 
'1965 , in der Reihe „Arbeiten aus der Universitäts­
und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt in Halle/Saale" 
erschienen. 
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Im Vorwort - ungarisch und deutsch - des 272 Sei­
ten umfassenden Werkes beschreibt er die Herkunft, 
den Inhalt und die Geschichte der Katalogisierung 
der Sammlung. Danach folgen auf Lateinisch - in der 
Sprache der internationalen wissenschaftlichen For· 
schung -, auf mehr als 1

1
50 Seiten, unter rn7 laufen­

den Nummern, notwendige wissenschaftliche An:­
gaben, einzelne Aufzählungen der 150 Bände gesam-­
melter Manuskripte und Akten. Ich erwähne nur · 
Beispiel, um diese Arbeit zu charakterisieren, daß 
unter anderem einen Band gibt, der 700 Akten \111" 

faßt! Im Anhang des Buches befindet sich ein al 
betisch geordneter Hinweis der vorkommenden 
men (44 Seiten!), Themen und Ortsnamen in 
Manuskriptsammlung z ur Erleichterung der 
nutzung der Sammlung. Diese wi senschaftliche 
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der J J,1 Jlcn\cr Ungan5 1cn ß1 10 
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111 ung 1 1 'eh Sd · f 1,rd1,•n .1

111 Urirfcn und za 1 rc1 cn 1n t-
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11G7~1'ndcrs Mihaly György Kassai sind 
ck 

111 R 'd (t ) d 
1i.i <'11 k . , von .Mih:ily otari es 1747 , er 
i,c ~t nus . 1 J~ttr der ungarisd1en Literaturgeschichte 

( t ' r,or11c d . 
J<'r rr~ c 1 . wcrlvoll und bedeuten . Rotandes 

he~onuc1 ~ . eh L. \\ r. ßc S:immlung ungans er 1tcraturge-
cinc gro , . eh' 

h'' clcgt die aber nur zum Teil ers 1enen 
aiidn<: ;u~~ßtc Teil der Sammlung befindet sich noch 

. per gro . JJ .. o· ,ic, f,, rbci cct 1n den Ha enser Banden. ,, 1eser 
1111•10• gc:nc Schatzkammer, weil sid1 in ihnen die Le­
fcil ist ~ichce ir~liindischer Schriftsteller des 17. J ahr­
l,('llfs 

5 
die Gcsd1ichte der Schule der Barockepoche, 

h~0 ~r:chid1tc der Emigration und der Galeeren-
01:ni:gc befinden" (Vorwort, ~· n). Z_ahlr~iche 
srr_, f berichten uns uber verschiedene h1stonsche 
]lnCÖC Jjd,kcitcn, zum Beispiel Mihaly Aachs, Ma­
p1s ;el Daniel Kermann, Andras Torkos usw. 
tf. \ 5 n~ue Werk von Mikl6s Palfy ist eine große V~~f für unsere Forschungsgeschichte und für alle, 
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dcic ungarische National-, Schul- und Familien-
ic . d' V l . d · cschichte wie 1~ erga~_ge·n 1e1t e: protestanu-
~ J(irchengesch1chte schatzen und sie näher ken­
s 1:rncn möchten. Diese Arbeit dient mittelbar der 
:~ndlichen und vollkommenen Erkenntnis der Ver-
oru N . d Dris~ angenheit unserer at10n un unserer Kirche. Die-

es Er ~r Handschriftenkatalog ist dazu bestimmt, das 
~log tisher zum größten Teil unaufgearbeitete wertvolle 
J nga. Manuskripten-~aterial den Wissenschaftlern zugäng­
r Dr. lieh zu machen. Der Verfasser bereitet bereits die 
,krip, Ausgabe eines neuen Bandes vor. 
Vo Vor mehr als zwanz ig Jahren, als ich selber andert ! 

halb Jahre lang - als der letzte ungarische Leiter des 
Forschungsinstituts - einen bescheidenen Teil dieser 
Forschungsarbeit übernehmen konnte, war schon 

sichtbar, daß dem Fortbest;rnd unseres National- und 
Kirchenschatzes durch das große Chaos des zweiten 
Weltkrieges eine verhängnisvolle Gefahr drohte. 

Jeder, der die Hallenser Ungarische Bibliothek ken­

nengelernt, sie benutzt und um sie gebangt hatte, 

soll nun Gott Dank sagen, daß diese wertvolle 

Sammlung die letzte Zeit des historischen Sturms 
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in überlebt hat und heute unter der sorgfältigen Auf­

l sieht und Pflege der Hallenser und Berliner Univer­

w sitäten steht. Profes.sor Dr. Mik~6s Palfy hat durch 

die Fertigstellung einer mühevollen Forschungsarbeit, 

die jetzt als gedruckter Katalog des wertvollsten 

Teiles der Bibliothek erscheinen konnte, eine sehr 

wichtige Arbeit geleistet. Wir können nur wünschen, 

daß die weltlichen und kirchlichen wissenschaftlichen 

Forscher in unserer Heimat und auch im Ausland 

ihre Aufmerksamkeit auf das Ergebnis seiner Arbeit, 

die Handschriftenschätze der Hallenser Ungarischen 

Bibliothek, richten. 
Gyula Nagy 

Aus der Öl,-umcnc 

fOr eine WUI.TWUTP. L.U<;AMMJ NAP.flEI LI.ER 
CIIRTSTC:. hol aich der neue <,cm:nl cl<re t Ir ,Ju Ökumeni­
schen Rare, der Kircht,n, Dr. P.ugcllC' Cnr on Blake be i s-:1n m 
J\mttanLriLI nm t. De.r.cmbcr vor der inlcrnationAlcn l'ru,c ,n 
Genr au ge,prochen. E, gebe eine Viclr„nhl von ,.lkl n cn. die 
weder typir,ch pro1e~1:1nt1~ch noch ausi.chl1eßlich le11hol1•,ch 
,iml, \ondern alle Chri,u:n angehen", sag1e Blake. Al, B<:i1p1cl 
nannte er die Friedensfrage. 
In d1cl Punkten foß1e der 60jdhrigc amerikani ehe reformierte 
Kirchenführer 7u1ammen. wa'I nach seiner Meinung für den 
Ökumenischen Rat heute von unmit1c::lbarer Bedeµlung ~i: Der 
Rat mü$Se „wahrhaft ökumenisch" werden; besondere Auf­
merksamkeit verdienten die neuen Mö"lichkeiten der Zu,am­
menarbcit, die sich aus dem [J. Vatikani!>chen Konzil er1,?Jbcn; 
verstärkte gemeiMamc An'ltrcngungen müßten schließlich dem 
Ziel gelten, daß .die Kirche aus sich heraus in die Welt geht''. 
Positiv beurteilte Blake die Ergebnisse der vom Ökumenischen 
Rat veransralteten Genfer ,.Weltkonferenz für Kirche und Ge­
sellschaft" vom 5ommer 1966: sie würden nicht geringen Ein­
fluß auf die Beschlüsse der bevorstehenden ökumenischen Kon­
ferenzen haben. Blake erwähnte u. a. die für Februar 1967 ge­
plante Tagung de!> Exekutivausschusses in Windsor Castle 
(Großbritannien), die des Zentralausschusses im August näch­
sten Jahres auf der Insel Kreta und die Vierte Vollversammlung 
des Ökumenischen Rates vom 4. bis 20. Juli 1968 in Uppsala 
(Schweden). 
Der, Generalsekretär verband seine grundsätzlichen Aus(ührun­
gen mit einem erneuten Appell an die Öffentlichkeit und die 
Kirchen, zum Kampf gegen Hunger und Armut in der Welt 
beizutragen. Blake, der als scharfer Kritiker d1:r US-Außen­
politik gilt, wiederholte auch seine Forderung, die Auseinander­
setzungen in Vietnam vom Kampfplatz weg an den Verhand• 
lungstisch zu bringen. Er begrüßte die angestrebte Waffenruhe 
zu Weihnachten und sprach die Hoffnung aus, daß es zu keiner 
weiteren Eskalation des Krieges in Südostasien kommen 
werde. 

An sogenannten „ÖKUMENISCHEN ABENDMAHLS­
FEIERN" in Gemeinden der Niederländischen Reformierten 
Kirche (herv.) dürfen auch römische Katholiken teilnehmen. 
Dies wurde auf der Herbsttagung der NH K-Synode in Drie­
bergen bei Utrecht ausdrücklich fes1gestcllt. Bereits im Juni 1966 
haue: diese Kirche: das „offene und ökumenische Abendmahl"' 
eingeführt. Im November 1966 wurde dieser Mehrheitsbeschluß 
ausdrücklich dahingehend erläutert, daß jeder Kirchenvorstand 
das Recht erhielt. im Einve-1 nehmen mit den zuständigen Gei st• 
liehen anderer Bekenntnisse frei darüber zu entschdden, ob er 
An~ehörige anderer Kirchc:n zu seinen eigenen Ahendmahls­
feicrn zulassen oder dieses Sakrament mit ihnen gemeinsam 
feiern will. Voraussetzung ist lediglich, daß alle Teilnehmer ge­
tauft und in ihrer eigenen Kirche zum Abendmahl zugelassen 
sind. -

Für eine stärkere missionarische Ausrichtung der gottesdienst­
lichen Formen f prachen sich in Järvenpää dreißig Theologen 
und kirchliche Mitarbeiter aus zehn Ländern aus. Die von der 
Komniisi,ion für Haushalterschaft und Evangelisation des Lu­
therischen Welrbundes ei11beru1ene sechstägige Konferenz über 
„Mi sionari.i·che Str. ktur der Gemeinde • bemühte sich, den 
luiherischen Beitrag zu dieser seit J 961 in der Ökumene di ~ 
kutierten Frage zu vertiefen und zu konkretisieren. Erneuerung 
der Kirche könne „nicht einfach durch Strukturveränderung", 
sondern „primär vom Wort und Geist" her gescheh n. Die 
Konferenz kam zu folgenden Überlegungen, die zur erwirk­
lichung einer missionarisch verantwortlichen Oemeindearbdt 
bejtragen sollen. 
Was bedeutet das Schlagwort „Die Welt be timmt die Tages­
ordnung"? Wenn es besagt, daß die Welt un dn Evangelium 
verkündet, so ist dieser Irrlehre kraftvoll zu widerstehen. Das ist 
uber nicht gemeint. Die Formel bedeutet: Da Evnnge\ium zeigt 
sich immer in einer konkreten Form. Die Aufgabe der Kircbo 
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